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Freie Erkenntnis fur freie Menschen

Im antiken Griechenland begann
der Übergang vom Mythos zum
Logos, die Emanzipation desMen-
schen zum kritisch reflektierenden

Wesen. Nach langen
Jahrhunderten der Dominanz der
Kirche in EuropasDenken wurde diese

Entwicklung in der Aufklärung
wieder aufgenommen. Daraus
entwickelte sich die Wissenschaft
als dominierende Form der
Erkenntnis - bis hin zum heutigen,
immer feiner aufgefächerten
Angebot von Wissenschaften. Derzeit

scheint sich wiederum eine
Relativierung der Rationalität
durch den Mythos abzuzeichnen.
Ist dies nun ein Zeichen des
Rückschrittes oder das einer neuen Stufe

der Emanzipation, in der wir es
uns leisten können, mythische und
magische Vorstellungen in unser
Bemühen um das Verständnis
unserer Welt zu integrieren?
Letzteres scheintnichtunmöglich zu
sein. Der Übergang vom Mythos zum

"THEMEN in diesem FREIDENKER

Ausgezeichnet Operation Qambake 2

Verdiktder Delegierten 3

Der Privatpriester 4-5
Mythos Krebsvorsorge 6
Menschenwürdig leben... 6
Natur als Material 7

Logos bedeutete damals nämlich die
Loslösung vom blossen "Glauben",
vom Weitergeben des Tradierten,
und die Hinwendung zum "Begründen",

dem "Überzeugen aufgrund
von Beweisen". Das erneute Interesse

an Mythen muss kein Rückfall

sein, wenn es nicht eine erneute
Hinwendung zu "Glauben" bedeutet,

sondern eine Bweiterung des
bisher Denkbaren.
Heute decken Wissenschaftsjournalisten

Mythen der Wissenschaft auf
(siehe Buchempfehlung "Mythos
Krebsvorsorge" auf Seite 6), und
erforschen Wissenschaftier Jahrhunderte

alte, bisher von der Wissenschaft

als Mythen abqualifizierte
Lehren mit wissenschaftlich Methoden

- und sie finden Bestätigungen
(so der Physiker Louis Rey zu Lehren
der Homöopathie, NZZ 22.6.03).
Darin zeigt sich, dass noch lange
nicht zu Bide erforscht ist, was die
Welt zusammenhält. Freidenkerln-
nen tun deshalb gut daran, nicht
einfach jede "wissenschaftliche" &-
kenntnis als Wahrheit zu akzeptieren

und alles andere in den Topfvon
Aber- und Irrglauben zu schmeissen.
Die radikalsten Folgerungen aus
solchen Überlegungen hat bisher der
Wissenschaftstheoretiker und Philosoph

Paul Feyerabend gezogen: Seiner

Meinung nach gibt es verschiedene

Formen von &kenntnis,
zwischen denen man sich entscheiden
muss. Dabei stehe die Wissenschaft
"dem Mythos viel näher, als eine
wissenschaftliche Philosophie zugeben

möchte". Wissenschaft sei nur
eine der vielen Formen des
Denkens, die der Mensch entwickelt
habe, und nicht unbedingt die
beste. Die etablierte Wissenschaft sei
laut und falle auf; grundsätzlich
überlegen sei sie aber nur in den
Augen jener, die sich schon für eine
bestimmte Ideologie entschieden

hätten, oder die die Wissenschaft
akzeptiert hätten, ohne jemals ihre
Vorzüge und Schwächen geprüft zu
haben. Paul Feyerabend scheute sich

nicht; geheiligte Grundregeln
wissenschaftlichen Arbeitens über Bord zu
werfen. Er ging sogar so weit; explizit
eine Verletzung der Regeln der Logik
zu fordern, sogar eine bewusste
Verletzung jeweils gerade jenes Prinzips,
das intuitiv als das einleuchtendste
erscheine: B-fordertdas Zulassen von
Widersprüchen. "Regeln müssen ver-
letztwerden",denn eine Wissenschaft;
die Widersprüche zulasse, sei fruchtbarer.

Feyerabend spürte dem
Ausserordentlichen bis in die hintersten Winkel

derWissenschaftsgeschichte nach
und fand heraus, dass allen grossen
Leistungen Regelverletzungen
vorangingen, kühne Hypothesen, die sich
ausserhalb des wissenschaftlichen
Diskurses und der institutionalisierten
Ordnung gestellt haben.
Wegen seines unbequemen In-Fra-
ge-Stellenswurde Feyerabend a Is

Sonderling, als das "enfant terrible" der
Wissenschaftstheorie bezeichnet-gut
möglich,dass dieses Urteil schon bald
revidiertwerden muss. Reta Caspar

p:*» «as-
Paul Karl Feyerabend (1924-1994)

Ii Wien geboren, studierte er zuerst
Gesang und Iheatergeschichte in Waimar

späterPhilosophie,Geschichte,Physikund
Astronomiean derUnivarsitätWien,woer
I951promovierte. Nach einem Aufenthalt
an der London School of Economics im
Kreise Karl Poppers wurde er B59 nach

Berkely, Kalifornien berufen. Zuletzt
untemchete er an der EIH Zürich und in

Berkely. Seine wichtigsten Publikationen

sind: 'Widerden Methodenzwang"(1975)
"Bkenrrtnis für freie Menschen" (1977)
'Wissenschaftals Kunst" (1984)und 'ïîwe-
ge derVernunft" (1991)
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